
Lrschsinungrweise:
Qiglich mit Kurnahme

tler Sonn - unä Festtage

Knzeigenpreis:
i, H tm / Anzeigenteil:
We Sette 15 Solckpfennig«
, , d) im Ikeklameteil:
^Me Lette SO Solckpfennige

tluf Samnielanzeigen
kommen 50 °/» Zuschlag

Kür Platzvorschriften
kann keine Gewähr
übernommen weräen

S «rlcht,stanck für b«I<l« V«U»
istc„in>.

Nr . 155

Kmts - unä Kuzeigeblalt für äen Oberamlsbezirk Calw.

Bezugspreis:
3nck«r § tackt40 <3olckpfennlge
wöchentlich mit Drägerlohn
Post - Bezugspreis 40 Solä-

pfennige ohne Bestellgelck

Schluß äer Anzeigen¬
annahme S Uhr vormittags

In Killen HSHerrr Sewalt
besteht kein Nnlpruch aus Liesrrun»
ller Ssilunz »Ler aus Rückzahlung

<I«, vezugeprelss»

Kernsprecher Nr . S

verantwort !. Schriflleitung:
Krieckrich Han » Scheel«

Druck unä Verlag
äer tt . Oelschläger 'schen

Luchäruckerei.

Mittwoch , den 7. Juli 1926. 101 . Jahrgang

Nr vorlöW Mschlch der AdrßWW§dsklftreW
TU Genf , 7. Juli . Das militärische Unterkomitec der Ab-

'Mtungskommiffion hat gestern seine Arbeiten vorläufig abge¬
schlossen und geht auf 3—4 Wochen in die Sommerferien , nach
deren Ablauf es sich mit dem zweiten Teil des Fragebogens be¬
schäftigen und seine Beantwortung öffentlich bis zum September
jbeenden wird , damit der Völkerbundsversammlung noch vor dem
nächsten Zusammentritt der Abrustungskommission ein Bild da¬
von vorliegt , wie sich die Mehrheit der Militärkomitees die Ab¬
rüstung vorftcllt.

Das Arbeitsergebnis der Unterkommission der vorbereitenden
—* Abrüstungskonferenz.

TN . Gens , 7. Juli - Die Unterkommission A der vorberei¬
tenden AbrüstungSkommtsston für Heeres -, Flotten - « nd Luft-
fragen hat ihre Arbeiten beendet und sich auf den 2. August ver¬
tagt . Sic nahm mit erster Lesung mit Stimmenmehrheit den
Tert der Antworten auf diejenigen Fragen an , die ihr von der
Vorbereitenden Abrüstungskonferenz unterbreitet worden waren.
Die deutsche Delegatton hat fast zu allen Punkten Vorbehalte
vorgebracht , da sie sich mit der Behandlung der meisten Fragen
nicht einverstanden erklären konnte . Genau genommen ist eS
ein Unding , derart schwerwiegende Probleme durch Stimmen¬
mehrheit , wie es im Völkerbund allgemein üblich ist, entschei¬
den zu lassen , sodaß die Stimme eines 6-Millionenvolkes ebenso¬
schwer ins Gewicht fällt , wie die Stimme einer Großmacht al¬
lerersten Ranges . Aber nicht nur Deutschland ist fortwährend

überstimmt wo .den , sondern auch England und den Vereinig¬
ten Staaten wurde dieses Schicksal häufig , vor allem in den
Flottensragen zuteil , in denen es Frankreich und Italien gelun¬
gen ist, mit ihren folonialen Trabantenstaaten gegen die ersten
Seemächte der Welt wichtige Beschlüsse durchzusctzen - Bedeut¬
sam ist weiterhin , daß eineReihe vonEntscheidungen gefällt wur¬
den , die dem Washingtoner Abkommen direkt widersprechen
und es somit Frankreich und Italien gelungen ist, die ersten
Schritte zur Lösung ihrer in Washington eingegangenen Ver¬
pflichtungen zu tun . In der Frage des Kriteriums für die
Seestreitkräflc sind England , die Vereinigten Staaten , Argenti¬
nien und Chile gegen die Stimmen aller kontinentalen und der
kleineren Seemächte unterlegen Es ist falsch, anzunehmen , daß
sic sich dieser bedeutsamen Mehrheit ohne weiteres fügen werden.
Auch Japan hat sich ihnen angeschlossen , doch mehr ans takti¬
schen als aus sachlichen Gründen . Wichtig erscheint es weiter¬
hin , daß es Frankreich auch gelungen ist, überall dort seinen
Standpunkt durchzusetzcn , wo es sich um eine Schwächung der
deutschen Position und eine Stärkung der französischen handelt.

Wie nennen vor allem die Frage , ob die Reserven und das
gelagerte Kriegsmaterial als Vergleichskriterien zu bewerten
seien , da ein Heranziehen von Reserven und gelagertem Mate¬
rial Frankreichs Position stärken und die Deutschlands schwächen
würde , so setzte Frankricch die Ablehnung dieser Vergleichskri¬
terien durch.

WSW iu her MzWen Kamm.
LU Paris , 7. Juli . Die gestrige Kammersitzung wurde vor

einem zahlreich erschienenen Publikum eröffnet . Die Rede Tail-
Laux wurde mit größtem Stillschweigen angehört . Taillaux be-

ann mit de; Feststellung , daß die Regierung dem Sachverstän-
kgenbericht zuzustimmen die Absicht hgL «. Sie . sei jedoch nicht

gewillt , den Sachverständigcnplan ungeprüft anzunehmen . Lail-
laux wandte sich dann gegen gewisse Steuern und Vorschläge der
Sachverständigen , denen er nicht glaubte zustimmen zu können.
Zur Entlastung der Verpflichtungen des Schatzamtes müsse, so
irrklärte Caillaux , zu einer Anleihe Zuflucht genommen werden.
Zur Deckung der sonstigen neuen Ausgaben müßten neue Steu-
>rni aufgelegt werden . Die Regierung werde bei der Auflegung
'- teuer Steuern vier Hauptgesichtspunkte berücksichtigen müssen:
tz. Die notwendigen neuen Steuern müßten erbringen : 1 Mil¬

liarde für die Beamten , 506 Millionen für Bons der natio¬
nalen Verteidigung , 500 Millionen für Rückerstattung an die
Bank und ebensoviel für die Amortisation von kurzfristigen
Anleihen , sowie weitere 600 Millionen für die Stabilisierung;

8 - müsse ein enger Zusammenhang zu den Einnahmen und Aus¬
gaben unter Berücksichtigung der Preishausse geschaffen werden;
gelte es . übermäßige Sätze gewisser Steuern zu reduzieren

' (Beifall ) und
müsse eine Vereinfachung des gegenwärtigen Steuersystems

" herbeigeführt werden.
lieber di« Lage des Schatzamtes machte Caillaux folgende

Angaben : Die innere Schuld betrage insgesamt 286 Milliarden
Franken , mit der Ausgabe für die befreiten Gebiete 300 Milli¬
arden Franken . Die Lage des Schatzamtes sei besonders durch
die zahlreichen kurzfristigen Verpflichtungen erschwert . Es be¬
ständen zwei Lösungsmöglichkeiten , und zwar entweder eine er¬
zwungene Konsolidierung oder Rückerstattung . Caillaux ver¬
urteilte die erzwungene Konsolidierung , die auch von den Sach¬
verständigen einstimmig abgelehnt worden ist. Er schlug als
Lösung die Schaffung einer besonderen Kreditkasse vor . Was
die kurzfristigen Bons angehe , so plane die Regierung die Bil¬
dung einer Aktiengesellschaft.

: Tie Rcle Caillaux in der französische » Presse günstig
- beurteilt.
Tll Paris , 7. Juli . Die Kammerrede des Fmanzministcrs

Wird von der Presse im allgemeinen günstig ausgenommen . Die
Sozialisten und Kommunisten werden gegen die Regierung stim¬
men . Entscheidend ist die Haltung der Gruppe Marin , die be¬
kanntlich eine stark « Opposition gegen die Ratifizierung des Wa-
Hhingtoner Abkommens an den Tag legt , sich aber mit dem Ge¬
danken eines auswärtigen Kredites zur Frankenstabilisicrung
jabzusinhen scheint . Di « Gruppe hielt gestern wiederholt Sit-
Hungen ab , konnte sich aber Wer eine Stellungnahme nicht schlüs¬
sig werden . Von ihrer Haltung wird das Ergebnis der Abstim¬
mung abhängen.

, Vertagung der französischen Kammerdebatte auf Mittwoch.
^ TU Paris , 7. Juli . Die Kammersitzung wurde nach einer
Rede des kommunistischen Abgeordneten Garchery auf Mittwoch
Nachmittag vertagt . Während der Ansprache des Abgeordneten
Korel sah sich der Ftnanznttirisier zu der Feststellung veranlaßt,
daß Li« Fragen der auswärtigen Kredite und der Ratifizierung
des Washingtoner Abkommens nicht miteinander verknüpft w«r-
«en dürften und daß das Parlament sie getrerufi erörtern müsse,
Die Schlußworte der Rede Caillaux lauteten : Wir stehen vor >

einem entscheidenden Augenblick . Wir dürfen die Flinte nicht
ins Korn werfen . Wir müssen wollen und die Regierung wird
wollen und triumphieren , wenn Sie Ihr Vertrauen hat . Denken
Sie au Ihre erdrückende Verantwortung , wenn Sie es ihr vor¬
enthalten . Der kommunistische Abgeordnete hielt seine' Rede vor
leeren Bänken . Im Namen der kommunistischen Partei erklärte
er , daß seine Gruppe nie der Regierung Briand die angeforder-
tcn Vollmachten bewilligen würde . Der Sachverständigenbericht
sei unsozial und sehe keine Opfer für die Besitzenden vor . Was
die Geldstabilisierung angehe , so befürworte die komm . Partei
diese Idee . Garchery gibt der Befürchtung Ausdruck , daß die
Achtstundcnarbeitszeit während der Stabilisierungsperiode ver¬
längert wird . Er verlangt von der Negierung Aufschlüffe über
ihre Ansichten . Briand : Ihre Befürchtungen sind unbegründet.
Wir haben das Washingtoner Abkommen unterzeichnet und wer¬
den unsere Verpflichtungen erfüllen . Weiter fordert der komm.
Abgeordnete die Einführung der gleitenden Lohnskala , die die
Gewähr sei, daß die Löhne entsprechend der Teuerung erhöht
werden . Taillaux hält diese Maßnahmen für überflüssig.

Die Forderungen des Gachvcrständigenberichts.
TU . Paris , S. Juli . Der Bericht des Sachverständigenko¬

mitees wurde heute dem Finanzminister auSgehändtgt - Die In¬
formation veröffentlicht in ihrer heutigen Mittagsausgabe die
Schlußfolgerungen des Berichts , der zwei TeEumfaßt , den ei¬
gentlichen Bericht und die Anhänge . Das Finanzsachverstän-
digenkommitee stellt fest, daß es sich drei Ziele gesetzt habe : Aus¬
gleich des Budgets , Entlastung des Schatzamts , Stabilisierung
des Franken . Das Komitee schlägt u . a . folgende Maßnahmen
vor : 1. Schaffung neuer sofortiger Etnahmequellen ; 2. neue Er-
sparnisniaßnahmen im Staatshaushalt ; 3 . Verzicht auf weitere
Vorschüsse der Banque de France an den Staat ( Ablehnung jeg¬
licher Inflation ) ; 4 - Tilgung der schwebenden Schuld ; 5. Kon¬
solidierung der kurzfristigen Bonds für die nationale Verteidi¬
gung und Schatzamtanwcisungen ; 6- Stabilisierung der Wäh¬
rung mit Hilfe der Bank von Frankreich , Einziehung von Ka¬
pitalien ; 7. Aufhebung des Gesetzes über Kapitalflucht ; Auf¬
nahme langfristiger auswärtiger Anleihen ; 8 . Auflegung wirt¬
schaftlicher Beschränkungen . Das Komitee ist der Ansicht , daß
dem Lande nicht länger die Wahrheit vorenthalten werden darf.
Die Oeffentlichkcit muß sich auf schwere wirtschaftliche Entbeh¬
rungen gefaßt machen . Am Schlüsse spricht sich das Komitee
für die Ratifizierung des fianko -amerikanischen Schuldenabkom¬
mens aus - Der Dollar notierte heute 37 ^ 5, das Pfund Sterling

181,75 . _

Aus Deutschland.
Antwort Preußens an Herrn von Berg.

TU Berlin , 7. Juli . Die Antwort der preußischen Regierung
auf das erneute Ersuchen des Herrn von Berg , in Vergleichs-
Verhandlungen einzutreten , wird , wie die Morgenblätter einer
Korrespondenz entnehmen , in den nächsten Tagen nach noch¬
maliger Beschlußfassung des preußischen Kabinetts erfolgen . Die
Antwort dürfte sich darauf beschränken, «ine Neuaufnahme der
BerhaMungen auf der alten Grundlage abzulehnen « nd tm

Tages -Splegel.
Caillaux hielt in der französischen Kammer die angrkünvigtt

Rede über sein Snnicrungsprogramm.

Der frühere Reichskanzler Dr . Luther ist zum Mitglied des Vcr
waltungsrats der Reichsbah :» ernannt worden.

Ter Ncichsdisziplinarhof hat in der VerufungSsachr gegen Tr
Wilhelm Jiinickc auf Strafversetzung und auf eine Geldstrafe
erkannt.

O

Der Rcichsbankdiskontsatz wurde von 616 auf 6 Prozent herab¬
gesetzt.

I » Köln bemächtigte sich eine Menschenmenge des Inhalts eines
gestrandeten Wcinschiffes . Drei Todesfälle infolge Alkohol¬
vergiftung und zwei durch Ertrinken waren die Folge.

Der HauShaltplan der Stadt Stuttgart wurde gestern angenom¬
men . Dabei wandte sich Oberbürgermeister Lautenschlager
scharf gegen Finanzminister Dr . Dehlingcr.

übttgen zu erklären , daß der gegenwärtig « Zeitpunkt als un¬
geeignet zur Einleitung neuer Beratungen erscheint . Dagegen
dürfte die Möglichkeit späterer Verhandlungen offen gelaffen
werden.

Die Birusung Dr . Luthers in den Verwaltungsrat der
Reichsbahn.

TU Berlin » 7. Juli . Gegenüber der Behauptung , Dr . Luther»
Ernennung zum Mitglied des Verwaltungsrais der Reichsbahn
sei im Widerspruch mit der preußischen Staatsregierung erfolgt,
stellt die „Tägl . Rundschau " fest, daß ein Recht der einzelnen
Länder , Vertreter für den Verwaltungsrat der Reichsbahngescll-
schaft zu ernennen , von der Reichsregierung nicht anerkannt
werde . Nach Ansicht des Kabinetts sollte im Verwaltungsrat
der Reichsbahngesellschaft die deutsche Volkswirtschaft durch sach¬
kundige Persönlichkeiten vertreten sein . Nach diesem Grundsatz
sei bei der Ernennung der Mitglieder des Derwaltungsrates
verfahren worden und die Praxis habe gezeigt , daß damit dal
Richtige getroffen worden sei, da der Verwaltungsrat de>
ReichsLahngssellscha .fi bisher in voller Einmütigkeit seine Tätig¬
keit nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten ausgeübt habe . Dag
preußische Kabinett habe den Anspruch erhoben , an die vakant«
Stelle einen Regierungsvertreter zu entsenden . Das Reichs¬
kabinett hat sich mit diesem Vorschlag nicht einverstanden er¬
klärt und als die Verhandlungen mit Preußen nicht zu einem
Ergebnis führten , von seiner Ernennungsvollmacht Gebrauch
gemacht . Gegen dieses Verfahren werde sich nichts eimvenden
lassen und deshalb werde man auch annehmen dürfen , daß dis
Bedenken , die man nachträglich von preußischer Seite gegen die
Ernennung geltend gemacht würden , an der Wahl , die dis
Reichsregierung getroffen hat , nichts mehr ändern werden.

Tr . Jänicke zu Strafversetzung verurteilt.
Leipzig , 7/ Juli . Heute begann vor hem Reichsdisziplinar-

hof die Derufungsoerhandlungen gegen den Attachs im Aus¬
wärtigen Amt Dr . Wilhelm Jänicke , den Schwiegersohn des ver¬
storbenen Reichspräsidenten Ebert , der seinerzeit in das Frem¬
denbuch des Hotels Pagano auf Capri abfällige Aeußerungen
gegen den Reichspräsidenten von Hindenburg eingetragen hatte
und der in erster Instanz vom ersten Reichsdisziplinargericht mit
einem Verweis und einer Geldstrafe bestraft worden war.

Nach längerer Beratung verkündete der Vorsitzende das auf
Strafversetzung lautende Urteil . Außerdem wurde aus eine
Geldstrafe in Höhe von einem Drittel eines Monatsgehaltes er¬
kannt . In der Begründung wurde ausgefichrt , daß Jänicke sich
als höherer Beamter im Auslande eine Fahrlässigkeit habe zu
schulden kommen lassen , das Vergehen reiche aber nicht aus . um
eine Dienstentlassung zu rechtfertigen.

»

3 Leute an Alkoholvergiftung gestorben.

TU Köln , 7. Juli . Als ein mit Wein beladenes Moselischij,
etwa 200 w oberhalb der Südbrücke vor Anker gehen wollte,
faßte dieser nicht . Das Schiff trieb der Südbrücke entgegen,
prallte mit der Breitseite gegen den Pfeiler , zerschellte und sank.
Die Besatzung wurde gerettet . Die Weinvorräte trieben in den
Spätnachmittagsstunden zmn größten Teil an Land . Nachdem
ein « Anzahl Burschen den Inhalt des Strandgutes festgestellt
hatten , entwickelte sich ein großes Zechgelage , an dem sich immer
mehr Leute beteiligten . Das Gelage nahm schließlich einen der¬
artigen Umfang an , daß in kurzer Zeit der ganze Uferrand mit
Betrunkenen besetzt war und wüste Schlägereien entstanden . Um
weitere Ausschreitungen zu verhüten , und das Strandgut zu ber¬
gen , wurden 80 Polizeibeamte nach dem Ufer gesandt . Eine
große Anzahl von Betrunkenen wurde durch die Polizei ins
Krankenhaus geschafft , wo ihnen sofort die Mägen ausgepumpt
wurden . Drei Leute hatten dem Alkohol aber schon so reichlich
zugesprachen , daß sie an Vergiftung gestorben waren . Die Zahl
der Personen , die sich im Krankenhaus befinden , beträgt 80
Lebensgefahr bestcht für dies« nicht mehr.



Kleine politische Rachrichte«.
Das Urteil im Paßfälscherprozeß. In dem Paßfälscherpro-

zeß gegen Herpoldt urü» Genossen! vor dem vierten Strafsenat
des Reichsgerichts wurden am Montag nach dreitägigen Ver¬
handlungen folgende Urteile gefällt: Di« Angeklagten werden
wegen Vergehens gegen8 7 des Republikschutzgesetzes, sowie
wegen unbefugten Waffenbesitzes und Urkundenfälschung verur¬
teilt und zwar Herpoldt zu 4 Jahren Zuchthaus und 500 Mack
Geldstrafe, Hußmann zu zwei Jahren 3 Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldstrafe, Mihlbaum zu zwei Jawren 9 Mona¬
ten Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe. Dem Herpoldt wer¬
den 1 Jahr Untersuchungshaft und die Geldstrafe, den übrigen
Angeklagten je 6 Monate Untersuchungshaft und di« Geldstrafen
angerechnet. s

Das Schicksal Abd el Krüns noch nicht brftiinnck. Entgegen
anders lautenden Meldungen wird vom Quai d' Orsay mitge¬
teilt, daß über das Schicksal Abd el Krims noch nichts bestimm¬
tes zu sagen ist- _

Ausland.
Der ordentlich« Delegiertentag de, ,lsässischen kath. B»lkspartei.

TU Straßburg, 6. Juli. Am Sonntag fanp der ordentliche
Delegiertentag der elsäßischen katholischen Volkspartei statt.
Der Delegiertentag nahm zwei Entschließungen an. In der
ersten Entschließung wird betont, daß der gesteigerte Zentralis¬
mus des französischen Staates in keiner Weise geeignet sei, die
Lösung der elsirsfischen Probleme zu ermöglichen und daß ein«
durchgreifende Vevwaltungsreform im Sinne einer weitgehen¬
den Dezentralisation absolut notwendig sei. In der zweiten
Entschließung werden die von der französischen Regierung ge¬
gen di« Unterzeichner des Manifestes vom Heimatbund getrof¬
fenen Maßnahmen in schärfster Weise mißbilligt. Der Dele¬
giertentag gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß die augenblick¬
liche Situation in Elsaß-Lothringen nur durch eine Aeirderung
der französischen Politik, aber niemals durch Maßregelung ge¬
bessert werden könne. Weiter erklärte der Delegiertntag, daß
die Partei rückhallslos aus nationalem Boden stehe und mit
aller Entschiedenheit eine Tendenz ablshne, die daraus hinaus-
gehe, die nationale Gemeinschaft zu lockern oder die Lösung der
elsiWschen Probleme der Souveränität des französischen Staates
zu überlassen.

Eine politisch« Note an Deutschland.
^ TU- Berlin, 6. Juli . Wie das Berliner Tageblatt Ms
Warschau berichtet, hat nach Mittteilung eines Warschauer Blat¬
tes der polnische Gesandte in Berlin, Olszewsky, im Auftrag der
polnischen Negierung der deutschen Regierung eine scharfe
Note überreicht, die sich gegen di« Massenausweisungenpolni¬
scher Arbeiter aus Deutschland richtet. Der polnische Gesandte
habe dabei dem Außenminister Stresemann gesagt, daß im Falle
der Durchführung solcher Absichten durch Deutschland der pol¬
nisch« Staat genötigt sein werde, energische Vergeltungsmaßnah¬
men zu ergreifen. Die deutsche Regierung habe bisher keine
Antwort auf diese Note erteilt.

Einführung des Tabakmonopols in dem Freistaat Danzig.
TU. Danzig, 6. Juli . Nach heftigen Kämpfen in der

Sitzung des Danziger Volkstages wurde am gestrigen Montag
mit einer einzigen Stimme Mehrheit das neue Tabakssteuer¬
gesetz(Monopolgesetz) angenommen. Damit ist das Tabakmo¬
nopol im Freistaat Danzig eingeführt und die von Polen gefor¬
derte Angleichung der Danziger Gesetzgebung an die polnische
Gesetzgebung vollzogen.

Rückgabe von deutschem Eigentum.
TU Berlin, 6. Juli. Die „Deutsche Allg. Ztg." meldet aus

Lissabon: Portugal beschlagnahmte bekanntlich beim Ausbruch
des Krieges mit Deutschland sämtliche deutschen Schiffe in
portugiesischen Häfen sowie den österreichischen Dampfer„Che-
ruskia", der ungefähr 4M Kisten mit assyrischen Antiquitäten
an Bord hatte, die von der deutschen Orientgesellschaft gesam¬
melt worden waren. Diese Antiquitäten wurden der Unioer- ,
sität Oporto als Geschenk überwiesen und befinden sich noch da.
Der Unterrichtsministerhat nunmehr entschieden, daß dies«
Sammlung an Deutschland zurückerstattet wird uiü> zwar im
Austausch gegen Kunstgegenstände ufw. Er ernannte ein Ko¬
mitee, das gemeinsam mit dem deutschen Gesandten in Lissabon
Yen Austausch bewerkstelligen soll.

Vermischtes.
Deutschland das Land der Orangenesser.

Welche Mengen von Orangen bei uns in Deutschland ver¬
ehrt werden, grenzt ans Fabelhafte. Man würde es nicht für
möglich halten, wenn es nicht durch die Statistik nachgewiesen
wäre. Im 1- Halbjahr 1924 sind aus Spanien für 21 Millio¬
nen Goldmark Orangen in Deutschland eingeführt worden, aus
Italien für 14 Millionen- Das würde, aufs ganze Jahr ver¬
teilt, einen Orangenkonsum von 60 bis 70 Millionen Mark er¬

geben. Die Zahl ist aber noch höher, da die vielen Tausende
von Früchten, die von Spanien nach holländischen Häfen gehen
und erst von dort nach Deutschland eingeführt werden, nicht
mitgerechnet sind. Daß der Verbrauch an den gelben Früchten
auch im vergangenen Jahr keineswegs zurückgegangen ist, er¬
weist die Tatsache, daß im 1. Halbjahr 1925 die Gesamtaus¬
fuhr Spaniens an Orangen 30 Millionen Pes. betrug, wovon
nach Deutschland für 13,5 Millionen versandt wurden. Also
beinahe die Hälfte aller exportierten Orangen landeten im deut¬
schen Magen.

Zigarrettenstatistik.
An erster Stelle der ZigarettenrauchendenNationen stehen

nach de: neuesten Statistik nicht Frankreich, sondern die Verei¬
nigten Staaten mit 628 Zigaretten pro Kopf und Jahr . Dann
folgen Deutschland mit 599, Belgien mit 513, Italien mit 284,
und schließlich Frankreich mit 249. In Schweden kommen nur
134 Zigaretten aus den Kovf der Bevölkerung.

Die wirtschaftliche Lage
^ des Schwarzwülder Handwerks

im Monat 3«ni 1S2Ü.
> Von der Handwerkskammer Reutlingen wird
dazu mitgeteilt:!

Die wirtschaftliche Lage des Handwerks zeigt auch im Juni
dasselbe trübe Bild wie in den vorausgegangenen Monaten-
Nach den eingelaufenen Berichten war der Geschäftsgang un¬
verändert flau. Die Aufträge gingen nur sehr langsam ein
und befriedigten in den wenigsten Fällen. Meistens handelte
es sich um die Ausführung von Reparaturen und vielleicht noch
von kleineren Neuarbeiten. Selten fielen größere Aufträge an.
Dementsprechend ging natürlich auch derfinanzielle Er¬
trag der Handwerksarbcit  stark zurück. Die Folge ist,
daß die so notwendige Bildung neuen Betriebskapitals keinen
nennenswerten Umfang annchmen kann und eine anhaltende
Knappheit an Betriebsmitteln besteht, welche die Geschäftsfüh¬
rung außerordentlich erschwert.

Das Fehlen genügender Aufträge, die Unmöglichkeit, bei
dem Mangel an Betriebskapital wie auch bei der völligen Un¬
gewißheit, ob die Erzeugnisse in absehbarer Zeit abzusetzen sind,
auf Vorrat zu arbeiten, führten zu weiteren Einschränkungen der
Arbeitszeit und der Gesellenzahl. Teilweise mußten Betriebe
sogar für einige Zeit geschlossen werden. ,

Die Landwirtschaft wurde infolge der durch die ungünstige
Witterung hervorgerufenen Verschlechterung der Ernteaussichten
als Käufer und Auftraggeber noch zurückhaltender als bisher.
Aber auch von den anderen Wirtschaftsgruppen war keine bessere
Beschäftigung des Handwerks zu erwarten. Zahlreiche Fabriken
namentlich der Textil - und Schuhindustrie,  lagen
immer noch still oder arbeiten mit mehr oder weniger verkürzter
Arbeitszeit. Di« im Kammerbezirk ziemlich große Zahl der Er¬
werbslosen und Kurzarbeiter  hielt sich infolgedessen
von geringen örtlichen Schwankungen abgesehen, auf der gleichen
Höhe wie im Vormonat. Das Handelsgewerbe und die übrigen
freien Berufe durch die geringe Kaufkraft eines erheblichen Tei¬
les der Bevölkerung ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen, be¬
schränkten sich auf die Erteilung der dringlichsten Aufträge an
das Handwerk. Me Arbeiten für das Reich, den Staat und die
Gemeinden und andere öffentliche Körperschaften blieben in en¬
gen Grenzen.

Nachteilig und bei den gegenwärtigen Wirtschaftsverhält-
niffen umso fühlbarer war für manche Handwerkszweige der
überall in ganz erheblichem Umfang und häufig unter Benütz¬
ung der modernsten Verkehrsmittel, sogar mit Lastkraftwagen
betriebene Htzufierhandel.

Lebhaft wird auch darüber geklagt, daß die gelernten Ar¬
beiter aus Industriebetrieben sich oft nach Feierabend oder an
arbeitsfreien Tagen mit der Ausführung privater Auf¬
träge  beschäftigen, die damit dem ansässigen selbständigen
Handwerk verloren gehen.

Die Rohstoffe und Halbfabrikate,  welche der
Handwerker für seinen Betrieb benötigt, ließen sich ohne Schwie¬
rigkeiten beschaffen. Obwohl das Angebot recht drängend war,
gcwen aber die Preise sehr wenig nach, so daß von einer fühl¬
baren Senkung derselben, die den verarbeitenden Handwerker
in die Lage versetzt hätte, sich der gesunkenen Kaufkraft der Be¬
völkerung weiterhin nach Möglichkeit anzupassen, nicht ge¬
sprochen werden konnte.

Die Lieferanten sind hinsichtlich der Zahlungsbedin¬
gungen  zwar etwas entgegenkommender geworden. Es war
aber für den Handwerker oft noch recht schwierig, diese einzu¬
halten, da er selbst wieder seinen Abnehmern weitgehendst Kre¬
dit gewähren muß.

Von der Kundschaft gingen die Zahlungen nach wie vor
äußerst langsam ein. Keine Seltenheit ist es, wenn der Hand¬
werker monatelang auf die Begleichung seiner
Forderung  warten muß und selbst dann mehrmaliger Mah¬
nung bedarf, bis die Schuld bereinigt wird. Das Einziehungs¬
amt der Handwerkskammer wurde deshalb auch von den Hand¬
werkern wieder stark in Anspruch genommen.

Die Kceditbedürfnisfe des Handwerks konnten eher befrie¬
digt werdenM früher. Jedoch ist die Kreditaufnahme dadurch
bedeutend erschwert, daß die Geldinstitute außerordentlich hohe
Sicherheiten verlangen, welche namentlich bei größeren Be¬
trägen kaum bereitgestellt werden können. Der Zinssatz, der von
12 bis 15 Prozent auf 10 bis 12 Prozent zurückging, ist immer
noch viel zu hoch-

Die Lage im Baugewerbe  war fast nirgends befriedi¬
gend. Die meisten Betriebe hatten gegenüber dem Vorjahr be¬
deutend weniger Beschäftigung, waren teilweise sogar ohne Ar¬
beit und mußten zeitweilig geschlossen werden.

Auch in den Baunebengewerben  wickelte sich der
Geschäftsgang sehr langsam ab. Etwas besser war er allein
bei den Malern und Gipsern.

Unverändert schlecht lagen die Verhältnisse im Wagner¬
handwerk.  Namentlich für die Betriebe in den Städten
schrumpften die Beschäftigungsmöglichkeiten bei dem zuneh¬
menden Kraftwagenverkehr stark zusammen.

Dem Schmiedehandwerk  brachte die schlechte Witte¬
rung einen großen Ausfall an Aufträgen. Auch den anderen
metallverabeitenden Handwerkszweigen fehlte es an genügend
Arbeit. Das Geschäft beschränkte sich meistens auf die Aus¬
führung von Reparaturen.

Im Bekleidungsgewerbe  machte sich die mangelnde
Kaustraft des Publikums besonders bemerkbar. Außerdem
wirkte die bisherige Witterung sehr nachteilig auf die Saison
und die Kauflust ein.

Eine weitere Verschlechterung weist das Schreinerge-
werb -e auf . Dem Absatz in Möbeln fehlt es an jeder An¬
regung, so daß Einschränkungen der Arbeitszeit und Arbeitec-
entlajsunaen notwendig wurden.

j Leim NahrungSmitkelgetverbe war der Rückgang des Kon¬
sums infolge der geschwächten Kaufkraft eines großen Bevöl-

. ^ erungsteiles gut zu fühlen.
Ueber die großen Steuerlasten  werden andauernd

lebhafte Klagen geführt. Statt einer Entlastung bringt nun
das neue württembergische Gebäudemtschuldungssteuerfür viele
Handwerker eine weitere Erhöhung.

Die EinweihungLer Sttkolauskapelle
(Schluß).

Stadtschultheiß Göhner übernahm den Schlüssel und hielt
sodann folgende Rede: Beim Anblick dieser festlichen Ver¬
sammlung brauche ich nicht besonders hervorzuheben, wie gerne
die Stadtverwaltung nun die wiedcrhergestellte Nikolauskapelle
in ihre Obhut übernehmen wird. Es war für alle Calw«
seinerzeit ein schmerzliches Ereignis, als das baufällige, ver¬
witterte und reizvolle Giebeltürmchrn entfernt werden mußte.
Gar mancher unserer Mitbürger hat diesen Verlust auch heute
noch nicht verschmerzt. Ich bin allerdings überzeugt, daß das
neue Türmchen mehr und mehr die Liebe der gesamten Be¬
wohner erwerben wird. Wir haben nun das neue Türmchen
und wir sind floh, daß wir einen würdigen Ersatz an der alten
Stelle gefunden haben. Wir haben jedenfalls allen Grund, uns
heute herzlich darüber zu freuen, daß unsere Nikolauskaprlle
weiteren künstlerisch hochwertigen Schmuck bekommen hat mit
den beiden Figuren und den schönen Wappen und Bilder¬
fenstern. Die volle Anerkennung sei unseren beiden jugend¬
lichen Künstlern, den Gebrüdern Del in gezollt, die diese
Schmuckstücke geschaffen haben- Besonderer Dank gebührt aber
auch den Handwerkern, die am Innern und Aeußern dieser
Kapelle mitgearbeitet haben, so den beiden BildhauernS t a u d,
Schreinermeister Dalkolmo,  SchlossermeisterKuhn,Turm¬
uhrenfabrikant Perrot,  Malermeister Kirchherr,  Aimmer-
meistpr Krifchheqr,  Zimmermeister Frey.  Ihre Arbeiten
werden künftigen Geschlechtern über den Stand unseres hanb-
werkerischen Könnens in heutiger Zeit berichten.

Dank auch unseren» sehr geschätzten Stadtbaumeister
Sch Stile,  der dle Bauarbeit in vorbildlicher Weise geleitet
hat. Dank nicht zuletzt unserem Calwer Gewerbeverein,
sowie den Herren Rheinwald und Zügel,  die mit Be¬
geisterung für die gute Sache geworben haben, die mit Bienen¬
fleiß einen großen Teil der erforderlichen Mittel gesammelt
haben- Dank allen Gebern und Stiftern, die nicht nur viel
Verständnis, sondern auch viel opferfreudigen Sinn gezeigt
haben. Besonderen Dank dem Landesamt für Denkmalpflege
und Ihnen persönlich, sehr verehrter Herr Professor, daß Sie
in so uneigennütziger Weise Ihr ganzes Kunstverständnis dem
Wahrzeichen der Stadt Calw geschenkt haben, das das Symbol
unserer Heimatliebe bleiben wird.

Wir freuen uns über dieses Türmchen und die Kapelle. Wir
freuen uns von ganzem Herzen, daß das Alte wieder neu ge¬
worden ist; Die Kapelle wird künftig all;xx.Einwohnern tagtäg¬
lich geöffnet sein, jeder Einwohner wird Gelegenheit haben,
die Kapelle im Innern zu betrachten und sich an den lebens¬
frohen farbigen Bildern der Fenster weihevoller Form gotischer
Bautätigkeit zu erfreuen. Me in unseren Wäldern zur Natur,
so soll unsere' Jugend hier Ehrfurcht und Freude und Liebe zur
Kunst erfahren. Und ich bin überzeugt, daß unsere Kinder,
wohin sie auch das Leben einst kü' ren wird, in einem stillen
Winkel ihres Gemütes dort, wo : r und Mutter durch die
goldene Kindheit leuchten, auch unsere Nikolauskapelle als
einen Ausdruck ihrer Heimatliebe Treue und Liebe bewahren
werden. Auch unseren Kindern und Kindeskindem wollen wir
ins Herz schreiben, was uns bei dem Wiederaufbau der Niko-
lauskapellc zur Mahnung gesagt wird: Was Du ererbt von
Deinen Vätern, erwirb es, um es zu beiiken!

An die Rede schloß sich der zu dem Tage vorzüglich passende
Vortrag des Liedes„Holder Friede, süße Eintracht" durch den
Kirchengesangverein an. Rechtsanwalt Rheinwald erfreute so¬
dann die Versammlung durch ein lebensprühendes Gedicht, in
dem die Kapelle selbst ihre Schicksale in teils ernster, teils
humorvoller Weise erzählt- (Wir wrrden das mit großem Bei¬
fall aufgenommene Gedicht in einer späteren Numiner veröffent¬
lichen). Den Schluß der sinnigen und erhabenen Feier bildete
der Vortrag des Kirchengesangvereins„Dir, dir, Jehovah will
ich singen" von Bach. Die Darbietungen des Kirchengesang¬
vereins, der seine Kunst hier wieder in den Menst der Allge¬
meinheit gestellt hat, wurden mit starkem Beifall ausgenommen.

So steht nun die Kapelle wirdrr in neuem Schmuck vor un¬
seren Augen. Sic ist nun ein: SehenSmürdigknt geworden,
die für die Fremden einen Anzi-Hungsvunkt bildcn wird. Die
Stadtverwaltung und die Einwohnerschaft hat alles getan, um
das Kleinod der Stadt zu erhalten. Die Kapelle wird auch spä¬
teren Geschlechtern verkünden, daß in schwerer Notzeit der schlichte
und opferbereite Opfersinn nicht erloschxp war. Gerade in har¬
ten Zeiten bewährt sich des Volkes' Kraft und Wille, des Bür¬
gers edler Geist und Liebe zu seiner Stadt und Heimat- Die
Kapelle wird das Wahrzeichen unserer Stadt bleiben und zum
alten guten Ruf der Stadt das Ihrige beitragen. Nicht verges¬
sen wollen wir aber der Männer, die außer den schon obenge¬
nannten, am meisten zur Wiederherstellung der Kapelle beige¬
tragen haben. Es sind dies Stadtschultheiß Göhner  u .Stadt¬
baumeister Schöttle-  Diese Männer haben sich mit größter
Liebe für die Erneuerung eingesetzt und das Werk aufs schönste
ausgeführt. Ihnen gebührt der wärmste Dank der Stadt. —
Die Mitglieder des Gemeinderats, sowie die Künstler, die Ka»
pellenkommission, die auswärtigen Gäste und Beamte fanw>
sich zum Abschluß der Feier noch zu einem FrühschoppenM
Hotel Waldhorn zusammen.



Ivv Sayre
würtlembergisches Notariat.

- Am 1. Juli wrircn 100 Jahre verflossen, !, seit das
4viir!^ mbergische VezirkSnotariat ins Leben trat.
! Nach der zu Beginn des 19. Jahrhunderts siattgcfundenen
Vergrößerung des Landes und aus dem Bedürfnis der Er¬
richtung einer einheitlichen Rechtsordnungheraus, war es dazu
bestimmt, die bisher im Bereich der Gemeindeverwaltungge¬
legene Ncchtsfürsorge auf dem Gebiete des Privatrechts unter
staatliche Obhut zu nehmen, ohne ihr dabei aber den Charakter
tjdcr Gcmeindegerichtsbarkeit zu nehmen. Das war mit Rück¬
sicht auf die oberschwäbischen Landesteile, die erst im Jahre
L806 an Württemberg gefallen waren, ein trefflicher Gedanke,
Hatte sich doch die Organisation der will!Glichen Gerichtsbar¬
keit, wie die Notariatsgeschäfte ehedem genannt wurden, dort
choch wenig entwickelt, wie auch andere Rcchtsgebräuche üblich
jwaren- Zunächst wurde die neue Staatsetnüchtung iu vor¬
läufiger Weise verwirklicht durch Kgl. Dekret vom 29. August
sl.819, in Kraft getreten ani 1. Juli 1826 und nach 18jähriger
Ausgezeichneter Bewährung endgültig im Notariatsgesetz vom
ff4. Juni 1843 festgelegt. Durch diese staatlich-gemeindliche Ver¬
bindung wurde besonders in den neu gewonnenen Landesteilen
Zeder Rcibungsstoffvermiede«- der sich im bürgerlichen Privat-
»echtsleben aus der xeligiösen Verschiedenheit, aus der mehr
säuerlichen Einstellung, gegenüber dem halb gewerblichen, halb
ländlichen Altwürttemberg mit seinen parzellierten Gütern täg¬
lich hätte ergeben können, und dadurch der Uebernahme des alt-
dvürttcmbergischen Landrechts als Staatsgesetz auch auf die neu
gewonnenen Landesteils der Weg geebnet, während anderer¬
seits die Mängel der sich selbst überlassenen Gemeindcgcrichts-
Larkeit behoben wurden, ohne die Gemeinden mit obrigkeitlichen
stleberorganisationenund Verfügungen zu. belästigen- Nur in
jwenigen Teilen des deutschen Reiches hat sich die Entwicklung
Ln ähnlichen Bahnen bewegt; die Voraussetzungen dafür waren
Port meist vorhanden.
^ Es kam Nicht von ungefähr, daß das würlt. Bezirksnoiariat
Früher Gerichts- und Amtsnotariat genannt, eine bis heute an¬
haltende Volkstümlichkeit erlangt hat. Schon äußerlich gab es
^Vertrauen, daß der Notar zum Volke hinausging, um ihm zu
helfen, daß er in einfachster Form — per pedes — wie ein
schlichter Bürger ankam, in den gewohnten nüchternen Räumen
des heimatlichen Rathauses atmete und so dem schlichten Bau
ersmann, dem einfachen Arbeiter, nicht durch ungewohnte
Räumlichkeiten, durch fremdes Wesen Unbehagen einflößte. In
»er Sache selbst war äußerst wirkungsvoll der Eindruck, den
per Notar aus der unmittelbaren Anschauung der Verhältnisse,
dus der Orientierung durch die mitwirkenden Autoritäten der
Demcinde in Verbindung mit seiner den Gemeindeangelegen
peiten entrückten und darum von den Parteien als unparteiisch
angesehene Stellung genoß. Sein Staaisamt enthob ihn dabei
teden Verdachts einer wirtschaftlichen Beeinflussung. Dabei
erschöpft sich die Tätigkeit des württ- Notars als Beamter auf
dem Gebiete des Vormundschafts-, Nachlaß- und Grundbuch-
jwesens nicht innerhalb der ihm gesetzlich obliegenden Auf¬
gaben. Er fühlt sich, entsprechend der Tradition, dazu bestimmt,
Lücken, die aus mangelnder Fürsorge der Gesetze oder Unbe-
tzolfenheit der Beteiligten entstehen, selbst auszufüllen, nicht im
Piebenamt, sondern ohne Entgelt, dem Rechtsbedürstigen meist
Rmbewußt. Diese Rechtshilfe des Amts ist außerhalb Wärt.
Hembergs nicht in dem Maße entwickelt. Die behördlichen Funk¬
tionen der freiwilligen Gerichtsbarkeit sind dort fast ausnahms¬
los dem Amtsgericht angegliedert.

Zur Ausübung des öffentlichen Notariats ist sowohl der
Dezkrksnotar befugt, sofern die Geschäfte nicht als in seinem
Amtsbezirk fallende Dienstausgabenanzusehen sind, wie auch
-er nlchtbeamtete öffentliche Notar, der in Württemberg, soweit
«er sich aus dem Stande der Bezirksnotare entwickelt hat, reiner
Dakar ist, während die akademisch ausgebildeten Notare bei uns
zugleich Rechtsanwälte sind.

So hebt sich das württ. Bezirksnotariat als eine in Deutsch¬
land einzigartig entwickelt« Behörde nicht unrühmlich heraus
«nd hat in hundertjähriger Praxis seine Existenznotwendigkeit
Nicht nur bewiesen, sondern gezeigt, daß etwas besseres auch
heute nicht an seine Stelle gesetzt werden kann. Wenn neuer-
Ktngs dieser bewährten Organisation aus Kreisen des Deut¬
schen Notarvreins Gefahren drohen, so wird sich das württem-
Lergische Volk keine Neuerung ausdrängen lassen, die durch die
Einheitlichkeit des deutschen Rechtslebens absolut nicht bedingt
-ist, der Bevölkerung einen sachlichen Schaden und den württem-
bergischm Staatsfinanzen einen außerordentlichen Abbruch
bringen würde.

Ans Stadt und Land.
Calw,  den 7. Juli 1926.

Reirhsjugendwcttkämpfe in Calw.

< , E Vorjahr treffen sich auch Heuer wieder und zwar am
Nächsten Samstag die Höheren Schulen von Mldbad , Neuen¬
bürg, Weil der Stadt , Heimsheim und Wildberg in Calw, sowie
eine Mannschaft der Alten und Neuen Handelsschule, um die
Reichsjugendwettkämpfe auszutragen. Dieselben werden im gan¬
zen Reiche ausgetragen und waren ausgeschrieben vom Deut¬
schen Reichsausschuß für Leibesübungen, der damit die körper¬
liche Ertüchtigung unserer Jugend im Auge hat. Ueber 250
Schüler und Schülerinnen werden sich im Drei- und Sechskampf
messen. Außerdem werden Wettspiele im Völkerball, Schleuder¬
ball und Fußball zwischen den einzelnen Schulen zum Austrag
wmmcn. Vormitags von 7 Uhr ab finden die Wettkämpfe im
Drei- und Sechskampf statt, sowie die Ausscheidungsspiele.'
Nachmittags folgen Massenfreiübungen, die von etwa 400 Schü-

und Schülerinnen ausgefiihrt werden. Hierauf folgen die
Entscheidungsspieleder besten Mannschaften, sowie Stasetten-
laufe zwischen allen Schulen. (S . die heutige Anzeige.);

Mockcnwcrhe in B«t»Liebciizel!.
Bad Liebenzell, 6. Juli . Mit frohem Klang riefen gestern

vormittag die Glocken der K̂irche die Gemeinde zusammen. Zum
letzten Male mußten die beiden Glocken ihren Dienst allein er¬
füllen, hatte sich doch eine dritte zugesellt, die schon ihren Platz
neben ihnen eingenommen hatte. Sie konnten es kaum mehr
erwarten, bis die kleine Schwester, wenn sic die Weihe empfan¬
gen hatte, mit einfallen durfte in ihre mächtigen Akkorde. So
ging es auch all den vielen, vielen festlich gestimmten Menschen,
die zu dem Elockenweihegottcsdienft hcrbeicilten. Allen sah man
die Freude darüber an, daß nun heilte wieder eins dritte Glocke
geweiht und in den Dienst der Kirche gestellt werden durfte.
Nenn Jahre lang mußte die Gemeinde den gewohnten Dreiklang
der Glocken entbehren, nun war es glücklich erreicht. Zur großen
Freude der ganzen Gemeinde war Herr Landeskirchenpräsident
v . Dr. von Merz  hichcr gekommen, um an der Feier tcilzu-
nehmen.

Oberlehrer Brodbeck  begann dieselbe mit einem weihevol¬
len Vorspiel auf der Orgel, dann sang der Liederkranz unter der
Direktion Eg. Wohlgemut Hs  das ergreifend schöne„Heilig,
heilig ist der Herr". Nun folgte die Liturgie, die Stadtpfar¬
rer Kaiser  abhielt , verschönt durch das Mitwirken der uns
wohlbekannten Sängerin Frau Lempp - Stuttgart und der Her¬
ren L. Harsch (Orgel ) und Geiger (Violine ). Wie herrlich
klangen die Tone der Orgel, der Violine und der Singstimme in
Bachs Arie „Mein gläubiges Herz" zusammen!

Stadtpsarrer Lempp  hielt die Festprcdigt. Gebt unsrem
Gott die Ehre, so laute die Inschrift auf der ucucu Glocke. Ihm
zur Ehre ollen wir alles tun und ihm zur Ehre lasse die neu«
wie auch die alten Glocken ihren ehernen Mund ertönen. Wie
die neue Glocke eine Stiftung der Kurgäste und der Gemeinde
sei, so sei die größte eine Stiftung der einstige» Wohltäterin
der Stadt , Fräulein Mathilde von Schlayer. Die älteste, die
Apostelglocke, stamme aus dem Jahre 1100 und rufe nunmehr
seit 500 Jahren die Gemeinde zum Gotteshaus«. Wie oft möge
sie geklungen haben in frohen Tagen, wie oft aber auch in Tagen
des Leides. Der Bauernkrieg, der Dreißigjährige Krieg, die
wiederholten Plünderungen durch die Franzosen, den großen
Brand vom Jahre 178.1 habe sie mitgemacht und überdauert und
immer die Bewohner des Tales an den gemahnt, der einzig ein
Helfer in Not und Tod sein kann. Und in den großen Zeiten,
als in unseren Bädern die Fürsten aller Länder sich trafen, habe
sie aufgefordcrt, dem zu danken, der der Stadt die Heilquellen
geschenkt hat. So möge nun auch die neue Glocke uns allezeit
daran erinnern, daß wir Gott in Allem sehen sollen.

Hierauf begrüßte Landeskirchenpräsidentv . Dr. von Merz
die Gemeinde und gab seiner herzlichen Freude darüber Ausdruck,
daß die neue Glocke immer dem Frieden dienen dürfe. Wir
loben in ernsten Zeiten und der Herr schicke viele Heimsuchun¬
gen. Nach vier schweren Kriegsjahren habe unser Volk heute
noch nicht den rechten Frieden und wir sehen einer düsteren Zu¬
kunft entgegen. Möge daher der Klang der Glocke jeden auf¬
fordern, Gottes Frieden zu suchen. Dann erteilte er der tief-
ergriffenen Gemeinde seinen bischöflichen Segen.

Dekan ZelTer - Calw hielt die Weiherede. Die reine Freude
sei in unserer Zeit selten geworden, um so wertvoller sei ein Tag
wie der heutige, dessen Glanz tief in die Sorgen des Alltags
hineinleuchte. Wie ergreife es doch jeden Menschen, wenn er
nach langer Abwesenheit die Heimatglocken wieder läuten hör«.
Sie begleiten den Menschen beim ersten Gang zur Kirche und
wieder beim Verlassen dieser Welt. Sie mahnen unser Volk,
das den Zusammenhang mit Gott zu verlieren droht, daran, daß
der Meister da ist.

Nachdem der Kirchenchor ein Lied gesungen hatte, nahm De¬
kan Zeller die Weihe der Glocke vor, deren Heller Klang nun
zum ersten Mal in unserem Tal ertönte. Dann fiel die zweite,
die dritte ein und in voller Harmonie erklang das Geläute.
„Nun danket alle Gott" sang die Gemeinde aus dankbarem Her¬
zen. Der denkwürdige Tag wird in der Geschichte unserer Stadt
und im Gedächtnis ihrer Einwohner unvergeßlich bleiben. Nach
der Feier ließ sich Kircheuprästdentv . Dr. von Merz die Ver¬
treter der Stadtverwaltung, die Mitglieder des Gemeinderats
und des Kirchengemeinderats Vorsteven, wobei er an jeden ein¬
zelnen in liebenswürdigerWeise einige Worte richtete und zum
Ausdruck brachte, wie .sehr es ihn freue, daß er Gelegeichcrt
hatte, Bad Liebenzell, dessen Bedeutung er kenne, zu besuchen.
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IsSUstt -oniülNer
Ketten- und Schneeballenbriefe.

Von gewisser Seite werden gegenwärtig die sogen. Schnee-
ballenbriefc wieder angeregt und verschickt. Meistens handelt
es sich bei dieser Sache um eine Bettelei oder religiöse Schwär¬
merei. Die verrückte Idee stammt aus Amerika und hat sich ge¬
wöhnlich als Unfug oder grober Schwindel entpuppt. Es ist
uns gestern ein solcher Kettenbrief vorgelegt worden, der folgen¬
den Inhalt hat.

Von untensteheirder Stelle erhalte ich das nebenstehende Per¬
sonenverzeichnis mit dem Wunsche für alles Gute und sende ich,
dem Wunsche gemäß, das Verzeichnis nach eigener Wahl wei¬
ter, wie es auch die Vorgänger gemacht haben, um die Kette
nicht zu unterbrechen.

Die Personenkettebegann ein amerikanischer Offizier, und
soll dieselbe dreimal die Erdkugel umwandern. Derjenige, der
als erster die Kette unterbricht, wird Unglück haben.

Ich bin ersucht rvoichen, dieses Verzeichnis samt dem Briefe
neunmal abzuschreiben und an neun Personen innerhalb 24
Stunden zu versenden« Es ist mir aufgetragen worden, Sie zu
bitten, dasselbe zu tun.

Dann bitte ich neun Tage abzuwarten und Sie werden gro¬
ßes Glück erleben. Es ist wirklich interessant, zu konstatieren, "'

j -daß sich diese Voraussage seit Anfang der Zirkulation diese«
Kettcnbriefes schon mehrmals verwirklicht hat.

Mit allerbesten Wünschen für das laufende Jahr 1926 und
freundlichen Grüßen.

Die Versendung solcher Kcttenbricfe ist mindestens eine große
Unsitte und eine Belästigung einzelner Personen. Den Em¬
pfängern wird unnötige Aufregung oder ein pekuniäres
Opfer auferlegt. Niemand-weiß aber, zu welchem Zwecke die
einlaufenden Gelder verwendet werden. Die ganze Sache, die
auf die Dummheit der Menschen angelegt ist, ist entschieden zr
verwerfen und daher nicht zu un>:rstützen. Von der Regicrune
wurde in den letzten Wochen übrigens der Versand solche
Briefe verboten-

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Süddeutschland liegt immer noch im Bereich eines Tiefdrucks

sodaß für Donnerstag und Freitag unbeständiges, nur zeitweise
aufheiterndes, vereinzelt regnerisches Wetter zu erwarten ist.ck

SCV Zuffenhausen, 6. Juni . Ein junger Mann schoß mir
einer Zimmcrflinte nach Spatzen. Hierbei wurde eine ältere
Frau in den Fuß getroffen und die Schlagader verletzt. Im
Spital , wohin die Verletzte alsbald verbracht wurde. Ist sie ver
schieden.

SCB Stuttgart , 6. Juni . Imker und sonstige Naturfreund«
werden auf den am Sender des Süddeutschen Rundfunk vor
dem Württ. Landcssachverständigen für Bienenzucht, H. Rentsch
ler-Stuttgart , am Samstag, 10. Juli , abends 7.18 bis 7.48 Uhr
zu haltenden Vortrag „Vom Schwärmen der Bienen" aufmerk¬
sam gemacht.

Tübingen, 5. Juli . Das große Schöffengericht hat einer
unverbesserlichen und gemeingefährlichen Dieb, den 46jährigci
Emil Reichcrtcr von Reutlingen, der wegen Eigentumsvcrbrc-
chen seit 1906 schon 12mal mit erheblichen Gefängnisstrafen uni
annähernd 10 Jahren Zuchthaus vorbestraft ist, wegen eine!
Verbrechens des Diebstahls im Rückfall zu zwei Jahren Zucht
Haus verurteilt. «-

SCV Dühl OA. Rottenburg, 6. Juni . Am Freitag mittag
sahen hiesige Schulkinder beim Heidelbeersammeln im Bühler
walde in der Nähe des Eisweihers auf eine Entfernung von 1l
bis 18 Meter fünf gestreifte Ferkelchen(Wildschwcbuchen), d!
hurtig im Gänsemarsch über den Waldweg in die dichte Kultu
eilten.

SLB Tuttlingen, 6. Juni . Am Samstag wurde dem Auto
Vermieter Karl Heß in Stuttgart ein Personenkraftwagen gestoh¬
len. Die vier Täter fuhren über Tuttlingen nach dem Donau
tal. Zwischen Nendingen und Mühlheim gerieten sie in de»
Straßengraben, wodurch das Auto leicht beschädigt wurde. Di«
Insassen, die sich teilweise Verletzungen zuzogen, ließen das
Auto im Stich und ergriffen die Flucht. Das Auto wurde von
Stationskommando Tuttlingen beschlagnahmt und dem Eigen¬
tümer am Sonntag ausgehändigt. Nach den Tätern wird ge
fahndet.

SCB Gmünd, 6. Juni . Am Sonntag nachmittag gingen übe
dem Remstal schwere Gewitter nieder. Unter der Wirkung de:
Wolkenbruchregens schwollen die Bäche an und der Wasserspie
gel der Rems erhöhte sich beträchtlich. Die Rems führte vic
Hausgerät, Holz und sogar Schweine mit sich. In Waldhauscn
mußte das Vieh aus den Stallungen gebracht werden, da das
Wasser dort teilweise 80 Zentimeter hoch stand.

Am Held-,VM- md Lmdwirtfchsf«.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 1S8.83 Mk.
ISO franz. Sr. 11.19 Mk.
100 schweiz. Srß. 81,42 Mk.
Herabsetzung des Reichsbank-Diskontes von 614 auf 6

- Prozent. - —
Berlin, 6. Juli . In der heutigen Sitzung des Zentralaus¬

schusses der Reichsbank wurde mitgeteilt, daß der bisher 614
Prozent betragende Reichsbankdiskontsatz yuf 6 Prozent ermä¬
ßigt wurde. Gleichzeitig ist der Lombardsatz von 714 auf 7 Pro¬
zent und die Zinsrate der Deutschen Golddiskontbank von 514
aus 5 Prozent herabgesetzt worden.

Stuttgarter Börsenbericht vom 6. Juli.
Die Börse lag heute uneinheitlich und schloß schwach. Die

meisten Kurse gaben nach.
Stuttgarter Schlachtvichmarkt vom 6- Juli.

Dem Dicnstagmarkt am stadt. Bich- und Schlachthof wurden
zugeffihrt: 62 Ochsen, 61 Bullen, 372 Jungbullen (unverkauft 50),
Jungrinder 360 (30), Kühe 163, Kälber 1274, Schweine 1575
(313), Schaf« 9.« Erlös aus je 1 Zentner Lebeiidgewicht: Ochsen
1. 66- 54 (letzter Markt 53- 57) ; 2. 41—48 (44—51) ; Bullen
I. 49—51 (51- 54), 2. 43- 48 (48- 56), Jungrinder 1. 53—56
(55- 58), 2. 45- 56 (48- 53), 3. 46- 44 (43—47), Kühe 34—45
(35—48), 2. 30- 32 (22—34), 3. 14—18 (15- 20), Kälber 1. 68
bis 71 (72- 75), 2. 62—66 (66- 71), 3. 56—60 (59- 64), Schafe
80- 84 (unverändert). Schweine 1. 75—76 (80—81), 2. 74—76
(80- 81), 2. 74—76 (80- 81), 3. 72—74 (79), 4. 76- 72, Sauen
54—65 Verlauf des Marktes: langsam, Ueberstaud.

Schweinepreise.
Besigheim: Milchschweine 20—38, Läufer 52 Bopfiro

gen: Läufer 50—67; Saugschweine 30—45 Crailsheim:,
Läufer 82—95, Milchschweine 35—47 Gaildorf: Milch¬
schweine: 28—42 Herbertingen: Ferkel 30—40 Spal-
chingen: Milchschweine 28—37 Trossingen: Milchschweine
27—34 Ulm: Ferkel 28- 38 ^ das Stück.

Fruchtpreise.
Balingen: Haiber 11.50, Gerste 12.50 -4t. — Geislingena. St .7

Hafer 16.50 -4t. — Ravensburg: Dosen 11.90, Weizen 15.50—16,
Roggen 12, Gerste 10- 11.56, Haber 12.25—12.56 -4t. — Reut¬
lingen: Weizen 16- 18.56, Dinkel 11- 12, Gerste 11—12, Haber
II .50—11.80 -4t. — Ulm: Wetzen 15.80—15.56, Gerste 10.50- 11,
Haber 10—11.50 l4t der Zentner.

Nürnberger Hopfen vom 8. Juli.
«Keine Zufuhr, IS Ballen Umsatz. Tendenz ruhig, Preise un¬

verändert.
Mr die SchristI«Umio»erimtworM» : S. VberprüjwtvrI . « aeuql ».



«W MMWIM
Würzbach.

Das Sammeln v. Beeren
aller Art Ist in den hiesigen Waldungen

sür MMiize tri Linse»«»sie».
^ Semeinbernt.

Zwerenberg.
Da « Beerensammeln

in den hiesigen Waldungen

ist jSe WMriize»ei Slnse»«»oie«.
Schultheitzrnamt.

Oberkollwangen.
Das Beerensammel«

in den Gemeinde - und Prtvs 'waldungen

isi illr MvSklize»ei Sirase»eMca.
Kemeindcrat.

Deckenpfronn.

Radelstammholz-
Verkaus
Aus den Gemeinde¬
waldungen kommen in

9 Losen

30« lin Lang- Md SiWlz
Forchen , Fichten und Tannen im Submissionsweg
zum Verkauf.

Schriftliche Angebote in ganzen Prozenten der
Forslpreisliste für 1926 wollen bis Donnerstag
den 18. Juli 1926 nachmittags 3 Uhr beim Echult-
heißenamt einaereicht werden.

Losverzeichnisse durch Waldmeister DongUS
Den 5. Juli 1926.

Di « Erben i>er verstorbenen Schultheißen -Wiiw«
Retuschier ln Lützenhardl , bringen
am Dienstag » den IS . b. M .» nachm . 1 Uhr

ln Sommenhardt
lm Gasthaus zum „Hirsch"

nachstehend verzeichnet»

Wald grund stücke
Im öfseitilichen Ausstreich

znm Berkanf:
1.Mrkitng SommrkhardtP.-Nr. 447/2

Nadelwald1tili 28 llk 48W iw Wsterle,
2. Markuug RStendachP.-Nr. 26!

Nadelwald 29 ar 39W im Nohnwald.
3. Marlinng AgenbachP.-Nr. 231

Nadelwald 17 ur 85W im alten Ha«.
4. Markung AgenbachP.-Rr. 242

Nadelwald sv ar 82 gm im alte«Han.
DI« Grundstücke aus Markung RöikNback und Agen-

bach können von Martin Schwiimmle in Rotenbach vor-
gezeigt werben.

Schön̂espal1eues Holz
der Zentner2.sv Maek lleserl ans die Vkhse die

WanderarbeitsMtte . .
Anweisungen erteilt das

Sernspr. 174  MMM ESlw Batznhssstr. «2«.

Serva -Aaffee

best» Mischungen , stets frisch gebrannt

CarlServa ,CalwL "L

Sonder -ANgebot
in

Hofe»
KNllkLNho ^ZN in allen Größen und verschiedenen Stoffarien

von M . 1.80 ab in Gr . I.

Herrenhose«
tt

aus gutem Hosenzeug » gute Näharbeit Mk . 4 .56 , 5 .00 , 5 .50 , 6 .00,
6 .50 , 7 .00 , 7.50 / 8 .00 , 9 .00.

aus Engltschledrr mit guten Zutaten Mk . S.56 , 6 .00 , 6 .50 , 7 .00,
7 .50 , 8 .00 , 9 .00.

aus Zwirnleder schwerste Qualität M . 10 .00 , 11 .00 , 12 .00 , 13 .00
aus Samtkord bestes süddeutsches Fabrikat

M . 9 .00 , 10 .00 , 11 .00 , 12.00 , 13 .00 , 1-1.09,
aus halbwollene » Stoffen bessere Hosen Mk . 3 .00,9 .00,10 .00,11 .00,
aus gutem Halbinch anerkannt solide Ware

M . 12 .00 , 14 .00 , 15 .00 , 16 .00,
sog. Kammgarnhofen M . 11 .00 , 12 .00 , 14 .00 , 16 .00 , 20 .00.

Die Preise sind außergewöhnlich billig und gelten für alle
Herreiigrößeu Schrittlänge 75 —84 cm . Hosen für Burschen

Schrittlänge 68 —74 sind um 10°/» billiger.
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Paul NSnchle
am Markt , Ealw.

CslMllLiedttSmz
Heut « ab »nd

'/, » Uhr ist

Sing¬
stunde

im Bad . Hos.
Nu « besonderer Veranlassung
wird um vollzlihilges Erschei¬
nen ersucht. B.

Enr- sehle zum Ansezes

«MW»
sowie

Al-

zur
SSugllngspflkge
Rilier-DrogerSe
O . E . Kisiowski

Calw
Bahnhösstraß «.

W. Wurster
Konditorei und Task.

kk. lOWllkt«

I- KSse
Edamer
Emmentaler
Emmentaler

ohne Rinde
Limburger
Romadonr
Dessert
Samembert
Krttuterkikse

empfiehlt billigst

kk. IllWIlkt»
^WWWWWl-

SchMSckhastes

RoMilbrat
und

sowie

Paviemehl
empfiehlt

Httma»» SAM

«»Hdkchsttschrisi.
Senden Sie 20 Zellen inin
Linie geschrieben, nebst
R . M . 2.30 an das Wissen»
fchastl . Vraphologtsche 3n»
stitut Karlsruhe , S »phi «n-
strahe SS. SIreng wisieN-
schastl. Bearbeitung . — Dis¬
kretion — Wichtig bei Wahl
von Lebensgesahrten , Neu-
aNfirlluNg vonPersonal , Aus¬
wahl von Mitarbeitern usw.

rospekt  g ratis . /K .V .37)

Zjjkgeres
kinderliebes Sriislein

Mit guten UntgangSfürMkN
persek« im Schneidern , in
Kinderpflege und Weißniihen

gut dewandert
sucht Stellung

auf 15- Sult »der 1. August-
Angebote erbitte unter A. R.
an bl « « Mästest . Vs. « >.

!ü . Msst-

Rosine«
frisch elngeiroffen billigst bei

Fr . Lamparter
Empfehle me nen reinen
seid st gebrannten

Obst-«.Hefe-!
Branntwein

tMvkilliM
v » rvs « a «!N an»

blobilgel
NN I» » k « n I» n I» » » » », -- - -

itL WMllk.

Angebote sind unter R . L-
135 aN die Geschäftsstelle ds.

W . zu richten.

Suche
zu sofortigem Tintrltt durch-
au » zuverlässigen

«ealMMWm«,»Realschule EM.
Di « höheren Schulen von Eakw. Wildbad . Neuenbürg.
Weüüerstadt . Heimshrim und Wtldbrrg und dt« beider,

höheren Handelsschulen in Calw veranstallen am
Samstag , 16 . Juli 1926
auf dem Brühl f« Calw

V einen

Turn- md Spieltag
im Rahme « der NeichsjngendwettkSmpfe.

os
Beginn der Kämpfe und Spiel » morgens 7 Uhr : Mit.
tagspaus « 11 —1' /, Uhr. nachmittag , Massenübungen,

Entscheidungsspiel « mW Stafetteniiiiise.
Bekanntgabe der Ergebnisse geg . 4 -/, Uhr.

Di « Freunde und Gönner unserer Schul « und der
Turnsache werden hierzu geziemend tingeladen.

Calw , 3. Juli 1926. Nektars ».

Adolf Giebenrath
Käserei.

Mim
hat zu vermieten

Badeanstalt
Sottl . Betfch,

Atthengftett.

1- 2 W Wdltttlk
ZtAAW

in sommerlicher Lage von
einem Herr»

Bäckerei.

Knecht
al« Biersüyrer , sowie einen

UWMl
welcher auch melken kann.

Brauerei Walz
z. „Anker "» Ragold.

I.Mliroi'tllli'M
«llwsck.r.MlldenrkS-IVVdi'
llMlWNllMeil
»tzch<sH 8 ^ urgekükrt von llerIUI! illH2! Stmitk.pellee-Iv
unter Leitung von Uosikäirektor ? rank

Rovlrtscbsttanx «I . ^ nlsz « »
Die Kurvorvsltling.

Am Sonntag » den 11 . Full » findet
i»Mldbergd.Bezirürseoerwkhr.

Ls§vgA SderMl Rltgoi»
slatt . Die ' Freiw . Feuerwehr beteiligt sich
daran . Anmeldung jeweils bei den Zug¬

führern bis Freitag Mittag.
Freiwillige Feuerwehr Ealw

Da » Kommando : Wochele.

Schreiner -Innung.
Am Sonntag , den II . ds ., findet unser

Berbandstag inRottweil
statt . 2ch lade die Mitglieder zu zahlreichem Besuch »in.
j Fahrt wird vergütet ). Abfahrt Samstag Mittag 11.36,
Sonntag Morgen 6.44 Uhr . Der Vorstand.

MmrWMMCM.
AulojahrtMÄWluWttll
am 18. 2ui > 1926 für Mitglieder nebst An¬

gehörigen . Abfahrt präzis 6 Uhr 30 vorm , ab Bad . Hof
über WlldbaS , Bescnfeld , EchönmUnzach, Stauwerk , Sand
Baden —Baven , Schloß Eberstein , Herrenalb , Laimbach,
FahrkstleN znm Preis von Mark 4.-- bi» spätesten»
Samstag , den 10. Äuli beim Unterzeichnete». Mittagessen
im KorbmattfeljeNhos zu 1.60 Borausbestellung bedingt.

FUHrer: Dtndtncr , Bahnhosftraßr416.

Zur Eismchzeit
empfiehlt

Einmachtabletten
Einmachhülfe

Korke
Pergamentpapier

Salicylpulver

Weingeist Weinessig
Siegellack

Schwefelschnitten

Gummiringe
in allen Größen

«pariert
3 . Odermatt , NlsM.

Einsetzen neuer l. Qnnl.
Gummtmalzrntn

Wringmaschinen «nt«
Garantie

Kr . - «»zog ». .Rützl »".

EucheWck
für «tnig« Stunden

Iran Seiger

Nonnengaste 138-

MUMM
werden zu jeder Tages¬

zeit abgegeben.

HkkMU» SAM
d .Stadtaarten . ^
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